
We love Loft!
Glas, Metall und Holzoptik lassen Haustürfüllungen
im angesagten Industrie-Chic erstrahlen

Der Industrielook hat sich
schon längst als beliebter

Einrichtungsstil etabliert. Wie
überzeugend dieser auch bei
der Haustür wirken kann, be-
weist eine exklusive Kollektion
von Haustürfüllungen im Loft-
Design.
Besonders gefragt sind Ganz-

glasmodelle, diedurchhorizontal
und/oder vertikal angeordnete
Sprossen in Schwarzstahl-Optik
im Scheibenzwischenraum ihren
authentischen Loft-Charakter er-
halten. Für eine angenehm leich-
te Optik bei gleichzeitiger Wah-
rung der Privatsphäre sorgt das
mattierte Satinato-Glas, das für
die Innenscheibe verwendet
wird, aber auch Varianten aus
Klarglas sindmöglich.
Zeitlos-elegant und perfekt

zum Loft-Look passend präsen-
tieren sichVarianten indezenten
Farben wie Weiß, Silbergrau
oder Eisenglimmer matt, denen
flächenbündige Schwarzstahl-
Lisenen eine besondere Tiefen-
wirkungundoptischeRaffinesse
verleihen.
Zudem lassen sich die Haus-

türfüllungen mit Lisenen auch
optimal mit andersfarbigen Teil-
flächen, z. B. in Tiefschwarzoder

Anthrazit, kombinieren. Für ein
wenig Extravaganz gibt es erha-
bene Ornamentrahmen im Vin-
tage-Wasserrohrlook, wie sie in
Form von Garderobenstangen
oder Regalhaltern gern im Inte-
rieur genutzt werden.
Etwas schlichter, aber nicht

weniger ausdrucksstark sind Va-
rianten aus flächenbündigen
Ornamentrahmen in Schwarz-
stahl-Optik. Ebenfalls im Trend:
Dekore im Altholz-Look wie hel-

les Sheffield Oak alpina oder
warmes Turner Oak malt, bei
denen V-Nuten, Applikationen
oder Teilflächen im Farbton Tief-
schwarz interessante Akzente
schaffen. Griffstangen und
-schalen, Innendrücker und De-
signsockel in Schwarzstahl-Op-
tik oder aus Edelstahl runden
den Look harmonisch ab.
Erhältlich sind die 30 neuen

Loft-Modelle im gut sortierten
Fachhandel.

Nackte Beton- oder Backsteinwände, große Glasfronten, dunkles
Metall: Der Industrie-Look liegt bei der Haus- und Innenraumge-
staltung absolut im Trend. Foto: HLC/Rodenberg)

Ampel plant gesetz für Mobiles arbeiten –
Bislang gab es befristete Regelungen

Ihr Fachmann von nebenan SONDERVERÖFFENTLICH

Rund ums Haus

BERlin. Seit Jahren versucht
Arbeitsminister Hubertus Heil
(SPD), den Beschäftigten eine
Art Recht aufHomeoffice zu ver-
schaffen, kam dabei aber noch
nicht weit. Einen neuen Anlauf
will er ab diesem Sommer unter-
nehmen.
Die Vorteile sind bekannt: Die

Beschäftigten sparen sich den oft
langen und anstrengenden Weg
ins Büro, sie kön-
nen die Arbeits-
zeit flexibler ge-
stalten und oft
besser mit Fami-
lienarbeit verzah-
nen. Auch klima-
politisch ist eine
Reduzierung des
Pendlerverkehrs
sinnvoll.
VieleArbeitge-

ber haben aber
nachwie vor Sor-
gen, dass sich die
Erreichbarkeit
der Beschäftigen
und die Kommu-
nikation unter
Kolleginnen und
Kollegen ver-
schlechtert. Gewerkschaften
sind zudem misstrauisch, dass
sich die Unternehmen so Ausga-
ben für ausreichend viele und
ausreichend gut ausgestattete
Arbeitsplätze sparen. 40 Prozent
der Arbeitsplätze gelten als ho-
meofficegeeignet – aber nur 12
Prozent der sozialversicherungs-
pflichtigen Beschäftigten arbei-
ten außerhalbder Firma.Das sind
rund 3,75 Millionen Arbeitneh-
mende. Laut Arbeitsministerium
würden gerne weitere zwei Mil-
lionenMenschenmobil arbeiten.
Bisher hat derArbeitgeber das

letzteWort. Es gehört zu seinem
Direktionsrecht, zu entscheiden,
wann, wie und wo Beschäftigte
ihre Leistung zu erbringen ha-
ben. Der Arbeitgeber kann dem
Wunsch auf mobile Arbeit zu-
stimmen, er kann aber auch ab-
lehnen und muss dies derzeit
nicht einmal begründen.
In der letzten großen Koalition

nahmsichdiePolitik erstmals vor,
einen rechtlichen Rahmen für
mobiles Arbeiten zu schaffen. So
sollten Beschäftigte zumindest
einen Anspruch bekommen, zu

erfahren aus welchen Gründen
einWunsch auf Homeoffice vom
Arbeitgeber abgelehnt wurde –
ein Kompromiss. Die SPD wollte
ein echtes Recht aufHomeoffice,
die Union nicht.
Dann kam die Corona-Pande-

mie.BeidererstenWelle imFrüh-
jahr 2020 stellten viele Unter-
nehmen auf Homeoffice um,
ganz ohne gesetzliche Vorgabe.
Viele Beschäftigte kamen dabei
auf den Geschmack und das

Ganze funktio-
nierte auch or-
dentlich. Diese
Situation ver-
suchte Arbeits-
minister Huber-
tus Heil zu nut-
zen. ImOktober
2020 kündigte
Heil ein „Mobi-
le-Arbeit-Ge-
setz“ an, mit
einemRecht auf
Homeoffice für
mindestens 24
Tage im Jahr.
DerArbeitgeber
sollte den
Wunsch nach
mobiler Arbeit
nur dann ableh-

nen dürfen,wenn es dafür nach-
vollziehbare organisatorische
oder betriebliche Gründe gibt.
Im November 2020 legte Heil
dann eine entschärfte Version
des Entwurfs vor.Danachmüsste
der Arbeitgeber eine Ablehnung
(irgendwie) begründen. Doch
die Initiative versandete.
Fortanginges fastnurnochum

Corona-Fragen. Im Januar 2021
verpflichtete das Ministerium in
der Corona-Arbeits-
schutzverordnung
die Arbeitgeber,
ihren Mitarbei-
terinnen und
Mitarbeitern
Homeoffice
anzubieten,
soweit keine
betriebsbe-
dingten Grün-
de entgegenste-
hen. Im April 2021
wurde dies im Infek-
tionsschutzgesetz durch
eine Pflicht der Beschäftigten er-
gänzt, entsprechende Angebote
anzunehmen, soweit ihrerseits
keine Gründe entgegenstehen.

Diese gegenseitige Homeoffi-
cepflicht galt bis zum 19. März
2022. Im letzten Winter war die
Regelung dann schon deutlich
zurückhaltender. Danach hatte
derArbeitgeber nur „zuprüfen“,
ob er Beschäftigten Angebote
macht, „geeignete Tätigkeiten in
ihrerWohnung auszuführen“.
Diese Prüfpflichtwar in derCo-

rona-Arbeitsschutzverordnung
geregelt und trat am 1. Oktober
2022 inKraft. Sie sollte bis zum7.
April 2023 gelten, wurde vom
Arbeitsministerium wegen des
glimpflichen Pandemieverlaufs
aber schon zum 6. Februar wie-
der außer Kraft gesetzt.
Seitdem geht es wieder um

eine generelle Regelung für Ho-
meoffice und mobiles Arbeiten.
Im Koalitionsvertrag der Ampel
vom November 2021 heißt es
dazu: „Beschäftigte in geeigne-
ten Tätigkeiten erhalten einen
Erörterungsanspruch über mo-
biles Arbeiten und Homeoffice.
Arbeitgeber können dem
Wunsch der Beschäftigten nur
dann widersprechen, wenn be-
triebliche Belange entgegenste-
hen. Bis zu einer gesetzlichen
Regelung können sich manche
Beschäftigte aber bereits jetzt
auf Ansprüche in Tarifverträgen
und Betriebsvereinbarungen
stützen.

Mobiles arbeiten
statt HoMeoffice

InderpolitischenDiskussion ist in-
zwischenweniger vomHomeoffi-
ce, sondern vor allemvonmobiler
Arbeit die Rede. Erfasst wird mit
diesem erweiterten Begriff nicht

nur das Arbeiten im eige-
nen Wohnzimmer
oder am eigenen
Küchentisch,
sondern jede
Arbeit, die
dank IT-Anbin-
dung außer-
halbdesUnter-
nehmen geleis-
tet wird.
Mitgemeint ist

soauchdieArbeit im
ICE, im Hotel oder an

attraktiven Urlaubsorten (die
sogenannte Workation). Umge-
kehrt ist klar,dassvieleTätigkeiten
fürdasHomeofficegarnicht infra-
ge kommen.

Kann Deutschland digital? Nach Ansicht der Ampel-Koalition soll es einfacher werden, mobil von zu
Hause aus zu arbeiten. Foto: Cottonbro Studio / Pexels

Das Recht auf
Homeoffice

„Arbeitgeber
können dem
Wunsch der

Beschäftigten nur
dann wider-

sprechen, wenn
betriebliche
Belange

entgegenstehen.“
Aus dem

Koalitionsvertrag

von CHRistian RatH

Open-Air-Kino
an der Basilika
HannovER. Vom 22. bis 24.
verwandelt sich der Platz vor der
Basilika St. Clemens in ein Kino
unter freiem Himmel: „Nach
dem gelungenen Auftakt letztes
Jahr fällt nun in zumzweitenMal
die Klappe“, sagt Thomas Har-
ling, Kulturbeauftragter der Ka-
tholischen Kirche in der Region
Hannover.WiederhabendieAn-
wohnerinnen und Anwohner
rund um den Platz der Basilika
die Filme ausgewählt. Über den
neueingeführten Film fürKinder
und ihre Familien am Freitag hat
die Grundschule Goetheplatz
abgestimmt.

Das PrograMM

3 Donnerstag, 22. Juni, 20.30
Uhr: „Contra“ (Deutschland
2021)
3 Freitag, 23. Juni, 15 Uhr:
„Ratatouille“ (USA 2007)
3 Freitag, 23. Juni, 20.30 Uhr:
„Confusion No Wa“ (Nigeria
2013) – in englischer Sprache
3 Sonnabend, 24. Juni, 20.30
Uhr: „Rabiye Kurnaz gegen
GeorgeW. Bush“ (Deutschland/
Frankreich 2022)
Der Eintritt ist frei. Gäste wer-

den gebeten, wenn möglich
einen Klappstuhl mitzubringen.
Für Snacks, Eis und Getränke ist
gesorgt. RED

Jugendberatung
lässt es blühen
HannovER. Mit der Aktion
„Jugendberatung imHinterhaus
blüht auf“ sollen in Hannover
viele kleine Blumenwiesen für
Hummeln,Bienen,Schmetterlin-
ge und andere Insekten entste-
hen. In der Beratungsstelle und
in der Durchfahrt zum Hinter-
haus, Schneiderberg 19a, gibt es
für Jugendliche Blumensamen-
TütenplusAnleitung.DieAuffor-
derung: „Pflegt und gießt den
Ort und wartet ab, bis die ersten
Blüten sprießen. Schickt dann
ein Foto von eurer Insektenoase
per Mail an kontakt@jugendbe-
ratunghinterhaus.de oder bei In-
stagram an jugendberatunghin-
terhaus.“ Unter allen Einsen-
dungen (bis 31. Oktober) wer-
den von der Beratungsstelle drei
Gutscheine verlost. RED

Alu-Lamellendach
–Das Dach zum Öffnen–

Visualisierun
g gerne

bei Ihnen vor Ort.

Vereinbaren Sie einen Beratungstermin unter
Bäckerstraße 3A
Sarstedt-Hotteln
Fon 0 50 66 / 90 26-0

Mo bis Fr 9 - 18 Uhr
Samstags 10 - 13 Uhr
www.tischlerei-othmer.de

Sonntags Schautag von 13.00-17.00 Uhr!

Folgen Sie
uns auf

Alu-Haustür des Monats Juni
Wärmeged. Alu-Haustür komplett inkl. Montagearbeiten & Hausnummer

in 20 verschiedenen Farben lieferbar

Fon 0 50 66 / 90 26-0
Bäckerstraße 3A
31157 Sarstedt-Hotteln

Mo. bis Fr. 9 – 18 Uhr
Samstags 10 – 13 Uhr
www.tischlerei-othmer.de

Sonntags Schautag von 13.00–17.00 Uhr

Folgen Sie
uns auf

Vereinbaren Sie einen Beratungstermin unter

2.999,00 €
inkl. Montage und

MwSt.

Kostet
fast nix…!
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